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LMK? WML, 

Leichenbestatter nud EHalmer. 
'VS4 wdstliche 3. Straße, Davenpori. 

^ Telephon 597. -
Orl̂ rs iverdcn zur Tag- unb Nachtzeil 
proMpt und fachzemätz dusgeMrt un» 

vter GaranA i)er ZufriedMeit. 
A»« - LetcheztwMrit und Miousines 

^ auf Verlangen. " 

Ndvot«»?»  ̂ ?^star« 

ss rivks K ?ieks 

««wiilte 

Md Kechtskynstztlenten. 

Spezielle Aufmerksamkeit wird den 
Nachlässen, Finanz fachen und Grunde 
eigenthums-Angelegenheiten betreffen^ 
den gesetzlichenBestimmungen geschenkt. 
5^pitalanlagen aus hypothekarische Si 
cherheit. 

T28 westl. Dritte Straße. 

llsiirx L. .ssdsiis, 
Advokat und RechtS-A«watt« 
ZMMer 21, Freimanrer-Tempel, Ecke 

Dritter und Main Straße. 
Alle Rechts - Angelegenheiten und 

^ Regelung von Nachlässen etc. finden 
Hrompte  Er led igung , .»- . . .  

Henry Thiinen, jr. Joseph Thor^ 

Ikususu Ä Ldors  ̂

Avvokaten , 
Md Kechts-AnwSlte. 

> ; - Timmer 23 u. 24 MrManvs GMude. 
Tel. 526. Davenport, Ja. 

U. U. iZdamdötlm. 

^' Advokat ylld Rechts-Mwalt 
Zimmer 306-307-308, Central Office 

Building. 
Tel. 28. Davenport, I«. 

Lsur̂  Vollmsr, 

Nachfolger von 
Sekmictt ä- Vollmvi', 

Advokat uud Rechts-Mwatt. 
Geld zu verleihen zu Villigen Zinsen. 

Office: Rordniestecke 2. und Harrifon 
Straße. Ueber der Iowa Na-

, tional-Bank. 
Davenport, Iowa. 

C. E. Cook, Walter «aluff. 
^ Ruel B. Cook. 

E vook  ̂Ä LallM 

Advokaten und Rechts-Consulentev 
> Office: No. 218 Main Straße. 

» » « I I » ! I r I I  I i » l i i I I I » » «  

! Rechtsanwalt. ' 
!! Persönl. Angelegenheiten. Ech«- ' 
'' denersatz und Kriminalfälle und ! 

allgemeine Rechts - Angelegen- ' 
.'' heiten. Tel. Dav. 51». ! 

417.420 Lane Bld« 
I I I I I I» I I» I  

(Zarroll Lrvtdsrs, 
' ^ WWten und Rechts-Anwülte. 

Geschäftsführer der 
I- M u^vnenpoil ĵ dsfrslit koiüp»,,, 

Wenes'^ voM Set Abstrakt. 
I ^ ^ ^Büi^r von Scott County, Ja. 

^ .Darlehen, Drundeigenthum, 
.k Versicherung. 

Zimmer 301—304 Lane - Gebäude 
.  Z .  u n d  M a i n  S t r .  '  7 ' .  

C. F. Ruymann^ Adolph Ruyman». 

 ̂ MiNSlIll L klIMZIUI 
' Advokaten und Rechts-Anwälte. 
Zimmer 35 - 36 - 37, Schmidt Bld«.. 

Davenport, Ja. 

Rechtsanwalt » Offie« 

ekss. v. Kaufmanns 
b» Alur, Semrity » GeiRnde. 

( I I S  w e s t l .  3 .  S t r a ß e )  ,  
V Davetiport, Kttv«. M 
Alle Spezialitäten de» Ndtz»-

.latenstandes. 
In der Leih - Abtheilung: 

Geldanlage besorgt in Farm-
Hypotheken erster Güte. 

Beistand » Anwälte: C. C. 
»iMS, Joseph Koran, ». «. 
Emerson, Nicholas Beser. 

— Deutsch gesprochen. 

Vom Stamme der 
Riefen. 

Nonmtl aus der Gegenwart von 
Philipp BergeA. 

(Fortsetzung.) 
ü.  K^ ip i te l .  

Täglich wunderte Estellu Martens 
den Weg von der ÄiUa a:il Pt'isM» 
weg bis nuch dem sogen^uuilen <,Mei-
maurcr-Kr(intcnh^n>s", wo Ktanier 
sich noch aufhieU und seiiier-MUgev 
Genesung entgegeksuy. 1<,'och 'WMi-
Wochen, und dliü lLlterilhdUS koniue 
ihn Wiedel uusnehüttn. Das 
!1Iiädchen war ganz stiU gewordei, 
und ihre Gedaiilen schweillen iibkt 
den Tag kauni mehr hinaus Del 
Schrein, den sie ties in ihrer Seelt 
aufgerichtei halt-., war umgcstiirzt, 
sein Feuer verlöscht. Wunder gab'cs 
nicht inehr auf tZrden. Oder war das 
vielleicht ein Wunder, daß Zkrainei 
und Ladenburg da draußen einander 
begegnet und Freunde gelvorden wa-« 
ren, und daß Briese voll Liebe und 
Kameradschaft zwischen ihnen hin 
und her gingen? Fiir Estella war 
dieses Wunder mehr eine Qual, die 
ihre Liebe nicht zur Nuhe tommen 
ließ. Aber auf den stillen Gängen 
zwischen dem HeiNl und dem Laza­
rett .hatte sie immer wledcr Einkehr 
iy sich selbst gehalten, ihr stolzeS. 
Selbstgefühl hatte den Willen des 
.Herzens überwunden, und sie >ah nur 
einen Weg vor sich, den Dornenweg 
der Pflicht, den sie bis an :hr Le­
bensende zu gehen hatte. Nicht nur^ 
ihr "Wort, ein festeres Band Hoch 
knüpfte sie nun an Karl Krainer. 
Als ein Qpfel des KricheS war er 
heimgekehrt, es galt, alle Kräfte zu-
famnienzunehuien, um ihnl das Le­
ben erträglich zu machen und ihn 
nicht fühlen zu lasien^^ wie fchwcr fejn 
Verlust sei. Alles andere wäre ihr 
wie Verrat und wie die elendeste 
Fahnenflucht erfchienen. Jetzt erst 
war sie dein Jugendfreund unlösbar 
verbunden^ 

Schon war es spät im November. 
Das Wetter war rauh und winter­
lich. Als Estetla, in einen dicken 
Mantel gehüllt, durch Sie kahlen 
Alleen schritt, eilten ihre Gedanken 
voraus. Am Lager "^arl Kraiiik-rs 
hielten gleichsanl feindliche Mächte die 
Wacht. Dort faß Schwester Mhe. 
einst die lustige Tennislneisterin 
Käthe Fröhlich, jetzt ein stilles, blas­
ses Mädchen lnit tiefen, sehnsüchtigen 
Augen. Sie war aitf Betreibcn der 
Familie Kramer sogleich an das 
Krankenbetts des^ ^FreupdeS> geeilt, 
„damit et immer ein vertrautes Ge-
ficht um sich habe". ^ 

Estella fühlte keine Regung der 
Eifersucht. Sie hatte, wie sie glaubte. 
Mitleid mit dein Mädchen, wußte sie 
doch, daß Käthe den Freund geliebt 
hatte; aber der wirkliche. Gruud lag 
wohl tie'er, und lic gestand ihn sieh 
nicht ein. Bani) auch ihr Wille jie 
an den Verlobten, ihr Herz gehörte 
ihm nicht — hier tag der Schlüsiel 
Ihres Duldens. Aueb die junge Frau 
Burmeister, Karl Kramers Schwestel 
Emmy, würde sie vielleicht, wie jo 
häufig, antreffen. Ihr gegenüber 
regte sich ein Gefühl des Wider-
stnndes, das durchaus nicht mit jener 
Abneigung zu verwechfeln war, die sie 
schon früher mit Kälte gegen dieses 
Atädchen erfüllt hatte. Etwas Neues 
war zwifchen die beiden Fraue» ge­
treten, das fühlte Estclla wohl, ohne 
sich die Ursache deuten zu können. 
Das Benehmen Emmys war vor der 
Heimkehr Karls in eine unerklärliche 
Schärfe ausgeartet, auf die Estella in 
jenem vornehmen äußeren Gleichmut, 
den man an ihr kannte, nie mit glei­
cher Äiünze geanttvortet hatte. Erst 
seit der Hemttunft Karls war die 
Art seiner Schivester wieder freund­
licher geworden; Estella blieb sich auch 
diesem Verhalten gegenüber treu. 

Heute sollten die beiden Frauen 
einander ilicht begegnen. Lang, ehe 
Estella das Hospital erreichte, verließ 
es Emmy schon wieder. .Sie war 
uiit Absicht schon früh zum Bejuch 
erschienen, um urgestört mit Kc»tbe 
sprechen zu können. 

Als sie auf dem Korridor vor der 
Tür des Krankenzinlmers standen^ 
fagte Emmy: „Je länger es dauert' 
desto unruhiger werde ich. Was niag 
nur aus dem Brief geivorden jeinl 
Er hätte ungefähr um die Zeit im 
Felde ankommen müsien, als Kart 
verwundet wurde." - - v 

Käthe Fröhlich lächelte ein wenig. 
„Mache dir keine Sorgen. Sollte der 
Brief verloren sein, dann ist's ju gut. 
du kannst dann wenigstens ruhlg 
sein." ' 

„Ich fürchte nur. oaß er noch zu­
rückkommt und dann hier direkt in 
die Hände Karls abgegeben wird." 

„Ich habe dir schcn verschiedene 
Male die Versicherung gegeben, daß 
er zuerst in meine Hände kommt." 

„Und.du gibst ihn bestiinmt mir?" 
„Aber Emmy, du begreifst Wohl 

gar nicht, daß es beleidigend rst. 
immer tvieder diese Versicherung von 
mir zu fordern." 

„Sei nicht böse. Käthe. Ich denke 
nur an irgendemen Zufall oder an 
eine Fahrlässigkeit, die unten im Bu­
reau begangen werden könnte. Ein» 
wahre Furcht hält m,ch in ihren. 
Bann. Karl hängt doch nun einmal 
so sehr an dein Mädel. Solange ei 
'leiund war. hätte ich mir gar nicht-

darauS geinacht, ihm die Wahrlzci! 
zu sagen, und ich hab's.ja auch ver 
sllcht. Aber jetzt, wo c» zum Kriippe> 
geworden ist. wärc ce grausain ltnd 
unbarmherzig, ihm auch diesen großen 
Schmerz noch zuzl^fügeii." 

Die Augen der Schwester Inichleten 
wie im Schein eines Blitzc.> in de: 
alten Lebendigk?it aus» ^ aber gleia 
legte es sich wieder gleich einen 
Schleier über sie hln. 

„Tu', was du wW, ErnAy," lan, 
sie. „Aber ich glauIe, du unterlchaj^t 
deinen Bruder. Äet häi e lu 
wiesen wie el^ M ist^' 

EHNiy üd^ . den Eiilivurs 
»^ch a iles U-Mm a„oern 
LGU"! j<uyr sie fort. uinstcn 

haben d.zclj, eW sie heiratM. 
irgendeinen kleineii^ Roriijan erlebt. 
Was'ist denn dabei ?. MMn auch 
die Martens zvcht leldlui inögen, ivell 
uns ihr hochmütiges Wesen nicht zu­
sagt, als Mensch ist sie voch gaiiz ein­
wandfrei, und mit welcher Liebe und 
Zartheit sie Karl behanoeii, svis ist 
doch geradezu rührend." 

„Rührend? Sie ist ja feine Braut. 
Was ist da zu verwundern?" Käthe 
ergriff die Hand der Freundin und 
fügte, aus ihrer Zurückhaltung her-
austreteild. hastig hinzu: „Weißt du. 
was ich glaube? Estella hat sich ge­
wandelt. sie liedt Karl ^etzt tvirklich. 
Dagegeli scheint Kac» von ihr abge» 
rückt zu sein. Denn von irgciidelnel 
Zärtlichkeit aus seiner Seite kann ich 
weniger entdecken." 

„Nein." sagte die junge Frau But-
meister entgeistert, ,öas ist ^sa rein 
uninöglich. Du muß» dich irren." 

„KaliN seilt," erwiderte Käthe leise 
„Aver i<^ muß wohl letzt an nkeine 
Pflichten.". 

„Daiin adieu für.heute.. Ächte ilus 
den Brief." 

Als eine Viertelstunde später Estclla 
leise in das.Vtrankenzimincr trat, sanv 
sie den Geneseirden allein. Er laz, 
nlit einer Reisedecte oedeckt, angeklelde« 
auf einem Ruhebett und schlummerte. 
Nach den Gehverzuchen, die üer Offi­
zier init Stock und Krücke geinacht 
hatte, war eine voriibergehenöe Er­
mattung eingetrcte:l. Der llniform-
rock war geösfner, Kramer schlief guNz 
ruhig. Seine Gedanken waren drau-
ßeii auf den Niederungen der Schelöe. 
Er durchlebte noch einmal jene un­
vergeßlichen Stunden im Wasser­
graben vor Antlverpen, fühlte, wie öie 
Lkugcl in seinen Körper einschlug, »^nd 
erlebte wieder, wieder sich in das 
seuchte Erdreich einkrallte, bis ihin 
die Sinne schwanden. Im Traunik 
war es ihm wie ein Erwachen. Er. 
sah ^sich im. Feidalazarett und im 
Samtqtszus, der ver Heimat «n/^-
gogeneilte. Die Gedanken, die ihn^ 
von jenem Tage eh unablässig bewegt 
hatten, wurden auch jetzt, int Trauin, 
lebendig. Eiiu xgroße innere. Rithe. 
wie er sie nie zuvor gekannt hatte, 
war über ihn gekommen, mit ihr eine 
tiefe Reslgilation. Wie so viele Tau­
sende, hatte auch ihn der Krieg erst 
zum wirklichen Manlle" gemacht. Ihm. 
der draußen auf dem Felbe der Eyre 
Tausetlde. die dill)eim Wtib und Kiitd 
besaßen, hatte fallen sehen, schien jetzt 
das Verzichte,i leicht. Anötrs als 
früher su)ätzte er nun die Liebe ein^ 
die das geliebte Wesen nicht lassen 
zu könilen liieint. Das große Ein­
lagen aber, dli^ vor ihn hingetreien 
war, ^ entströinte ciner edlen Quelle. 
Darf ich jetzt, so tnuictc cinc der eriien 
Frägeil, die er an sich richtete, das 
tchöne, stclze ^.o'ädcheil, das Anspruch 
altf den Besten hat, noch mich, 
fesieln? Dars ich, der Krüppel, dae 
abgepreßte Verlövnis aufrechterhalten 
das mit dem Gesunden gejchlonei, 
wurde? Schon ehe der Sanitätszug 
in den Hamburger Bahnhos einlies, 
hatte Krainer sich den <Snl^chluß ab­
gerungen, EsteUa die Freiheit zurück-
zugeben. Aber als cr sie dann sah. 
in all ihrer jo lange uNd mit Schme». 
zen geliebten Scholitzit, als er ne an 
seiner Brust fühlte, sonnte er sich Noch 
eininal während der .angen Gene-
sungslvochen lm Scheine eines 
Glückes, das er nicht mehr als sein 
Eigentum empfand. Die Gedanken 
des Träumenden wanderten wegab 
ins Land der Phantasie. Die Scheide 
glitzerte ini Hcrbsisonnenschein. Aber 
keine kriegerischen Heerhaufen säum­
ten ihre Ufer. Der Schivan, mit dem 
Schifflein hinter sich, kam iiber die 
Flut langsam herangezogen. Lohen­
grin nahm Abschied. Gesang füllte 
ungehört das stille Krankenzimmer. 

Kramer schlug die Augen auf und 
sah in das. Gesicht Estellas. Sie 
reichte ihm lächelnd ^,e Hand. Er 
zog das Mädchen mit einem ver­
klärten Gesichtsausdruck zu sich heran 
und driickte einen Kuß auf ihre rosige 
Wange. 

(Aortsetzung folgt.) ' , 

Sie sollten täglich einen Stuhlgang 
haben. . . l.,. ' 

Ein freier leichter Stuhlgang jeden 
Tag ist ein Zeichen guter Gesundheit. 
Dr. King's Skew Life Pills werden Ih­
nen einen leichten Stuhlgang verschaf­
fen ohne Schmerzen und Ihr System 
von Blutgiften befreien. Ihr Blut 
reinigen. Hartleibigkeit vertreiben und 
eine vorziiglich andauernde Wirkung 
auf Ihr ganzes System haben. Macht 
Sie fiihlen. als ob Sie leben wollteii. 
Nur 2Sc bei Apothekern. (Anz.) 

Kicimtnal-Rsmail von Äugust Weißl. 

(Forksetzung.) 
„Bis inorge.t ..iiiiag töiinen Si. 

hier bleiben", jagte er zu Hans. ..Abel 
lch fag' Ihnen gleich. Wenn s mit dci 
sjolizei einen Standvl gil>t. dann wil^ 
ch nichts dainit zu tun haben. Koin 
nrii Sie!" -

Der Alte öffirete eine Tür u». 
^.nite Hans, ihin zi» folgen. . 'S?, 
lingcn durch dnei Ziinmer und trateii 
.n ein Kabinelt, von dein eine cisernt 
'Wendeltreppe inö Erdgeschoß sül)rtk 
Lo gelangten sie in ein Kontor, dcsiei, 
Air geschlossen war. Stimmenge­
wirr schlug an ihr Dhr. Sie befän­
den sich in der Pfandleihanstalt, die 
Silberstein nebenbei betrieb. Der 
Alte öffiiete ei,ie Tapetentür und 
.Hans folgte ihn, in eine Art Maga­
zin. das init allerlei Gegenständen 
vollbehängt war. Zwei solcher Räu-
ine durchschritt er. drang dann in ei­
nen Keller ein, aus» dem ein langer 
Gang zu eiiler eisernen Tür führte. 
Silberstein öffilete sie vorsichtig 
Hans beinerktc, daß sie ins Freie 
'ührte. . / -

^Kominen S' mit!" forderte er 
Hans auf. Silberstein führte Hans 
über einen Hos zu einer kleinei, Tür, 
durch die sie in.einen Garten gelang­
ten. Bald daraus hielten sie vor ei-
neni großen Tor,> das tierfchlossen 
ivar. Silberstein klopfte an. Ein 
^l^tann erschien und zog uchtuligSvoll 
den.Hut. 

„Sie, Lcchiicr. d:r .Herr da bleibt 
bis inocgen inittag hier. Er braucht 
cin ruhiges Ziinmer und darf nicht 
gestört ivcrden. Von nieinandl" be­
tonte Silberstein. ^Verstehen Sie 
lnich?" -.j i-

„Ich versteh'.- " . 7 ' 
Lechner winkte. Hans. Nach unge­

fähr zehn Minuten kehrte er zurück. 
„Alles in Ordnung?" fragte Sil­

berstein. / 
„Alles in Ordnung;" > 
».Jrtzt passen S' auf"., sagte Sil­

berstein. „Der Herr ist ein Geschästs-
freund. verstehen Sie.?., ist inög-
lich. daß sich jemals »^ch.^ihm erlun-^ 
digt. In diesem. wissen Sie 
nichts von ihm." 

Lechner nickte bloß.- ! 
„Wenn eine Haushiirchsuchung 

stattfilldeit 'sollte, so^syWn Sie da­
für, daß er. rasch iitß .Urj>;ie gelanigt." 

„Wann's nötig is, wird's g'sche-
h'n!" .antworte L?chM.j ,,<^ie wis­
se» ja, , gnadiger Hetr/ tflie .gult ^datz 
Zimmer,.Nu^N^r Ip, jieg^/^,...,'-' ' 

Silberstein ) Sickte .'nWMlD Md 
trat dlirch ein zweites Tor /aiif M 
Straße.../ "- /  ̂

Als er M die ^cke gelegte, sah er 
einell jungen Menschen, !^r eifrig mit 
einem Wachlnänn sprach ünd/Mcdcr-
holt auf sein Haus hindeutete.'/ 

Silherstcin. schritt laiWm^^ 
Hause AU. ^ Ws er beim HaustLr an­
langte, chürde er aiigerusen: '' ' 

„Verzeihen Sie, Herr Silbersiein, 
auf ein Wort! Ich heiße Brandtner 
und bin Polizeiagent". 

„Ah, von der Pvlizes sind Sie? 
Und mit mir »vollen sprechen? 
Bitte, kommen Sie zu mir' hinauf!" 
sotderte der Alte den Agenten liebens­
würdig auf. ' 

Moritz Silber stein Wär keiner von 
denen^ die ein Polrzeiagent verblüffen 
kt,nnts.̂  
^r bewährte die Miene des braven 

Bürgers, lud mit ciner höflichen 
Handbewegung den Agenten ein, vor­
anzugehen, und rief ihm, indem er 
lhni folgte, tmch: „Bitte» die erste 
Treppe links!" 

Der Agent antwortete nicht und 
wandte sich nach links. Es war ihm 
nicht darum zu tun, sich ill ein Ge­
spräch' mit dem Wucherer einzulassen. 
Jni Gegenteil, er hatte die- Absicht, 
reiN dienstlich und möglichst schars 
vorzugehen. ^ 

„Womit kann ich dienen, Herr 
Koinmrssär?" fragte der Wucherer in 
der Wohnung. 

„Ich bin nicht Kominissär", ant­
wortete Brandtner, „sondern Agent, 
mein Name ist Brandtner". 

..Also, bitte, womit tann ich dieyen, 
Herr Brandtner?" 

„Haben Sie heute vormittag Be­
suche einpfangen?" fragte der Ägetit. 

„Ja, inehrere". 
„Wen?" . ' 
„Entfchuldigen Sie", .-antwortete 

Silberstein^ „aber das^wnn ich?Jhnen 
Nicht sägen". . 

„Das heißt, Sie wollen es mir 
incht sagen!" . . .... 

„Nein,, das gerade nicht. Mnn ich 
auch bei meinen Geschäften^ zu einer 
gewissen Verschwiegenheit! -verpflichtet 
hin. Sie wissen, Herr Brandtner, daß 
die Leihanstalt inir gehöxtt>!Md da 
tominen sehr viele Leute zu »nir. 
Auch solche, die hochklingende Najnen 
tragen. Ncitürlich in der ^Vpräus-
setzung, daß ich verschwiegen bin".! l 

„Ein solcher Fall wird sich Wohl 
heute nicht ereignet haben!^ bemerkte 
der Agent. ' ' 

„Nun, vielleicht, doch!" antwortete 
Silberstein lächelnd. 

„Hören Sie", ^ sagte Brandtner, 
»erschweren Sie wir liicht die Arbeh 
und zwingen Sie mich nicht zu Maß-
itahinen. die Ihnen vielleicht unange-

werden könnten!" 
„Ich wüßte nicht, wie lnir die Po­

lizei unangenehm werden könnte. Ich 
bin mir keiner Schuld bewußt!" ant­

wortete der alte Mann ruhig. „Uebri-
gcns. sagen Sie mir doch, ivas Sie 
eigentlich wollen?" 

„Hat Sie heute vorinittag ein jun­
ger Mann namens Zöllner besucht?" 

Silberstein zuckte init den Achseln. 
„Junge Leuic ivaren inehrere hier, 

»a.) den »leiner Besuchn 
rage ich grundiätzlich nicht". 

„Vielleicht lönnen Sie sich an ihn 
. rinnern, ivenii ich Ihnen die Per-
lonsbc.chreibuiig gebe", sagte Brandt-
.cr. „Er ist groß, schinächtig, hat 
iN ziemlich verlebtes. Gesicht, fchnt-
ere blonde Haare, eifien blonden 
.Schnurrbart —" 

„Nein, ein Mann, der so aiissah, 
,'ar nicht bei iiiir!"" unterbrach Sil-^ 
.e/st iii den Aaenten^ 

„Merkwürdig! Der Wächmann, 
de? hierein der Straße vatröniNiert, 
sah einen Menschen, auf den dii?se 
Pei^fonsVefchreibuiig vollständig paßt, 
ins Haus treten". 

„Schon möglich, Herr Brandtner, 
ich bin 1a nicht die eiii'zige Partei." 

„Er bog aber links zu Ihrer Stiege 
ab". 

„Auch das isi denkbar", erklärte der 
G?schäft«inann, „aber Sie vergessen, 
daß sich ans dieser . Seite auch der 
rückwärtige Eingang zur Psandleih-
anstatt befindet. Er kann ja cbeiiso-
gut dahin gegangen sein". 

Ein Pfiff tvurde auf d?r Straße 
laut. Der Agent'ständ aus ui^d tra! 
zuin Fenster. 

Silberstein hatte keineii Blick von 
lhni gcwcndet. Nur ein spöttisches 
!L!ächeIn legte sich ' uin seine dünnen. 
Äpxcn. 
- „S ie l)aben"  wohl 'Sukknrs erhal ­
len?" 

„Ja", antwortcie Brandlner lrok-
ken. . 

„Uüd lvozu?" " ̂  
„Weil ich das Hans durchsuchen 

lassen will!" 
Vcrzeil)en Sie, Herr^c Wrandtner, 

weshalb denn eige.ntlich?" 
„Ich suche jenen Mann, der nach 

Angabe des WachinanneS in Ihr 
Haus getreten ist und es bisher nicht 
verlassen hat". 

Der Agent war zu Silbersteins 
Schreibtisch zurückgekehrt. 

Plötzlich blieb er wie festgebannt 
.stellen;Seine Augen starrten.puf ein 
'Äiätt Papier, da^ äuf dein' Schreib-! 
lisch Silbeisttins lag. 

Da^ailf stand init zitternder Hand­
schrist geschrieben: ,)Ftau v><Ä?ll-
yeiin, Hotel Nordpol. 11 Uhr vor-' 
mittags — Psrlenschmuck". ^ P . 

„Eine Frage noch, Herr 'Silber-
stelii. Sind ^hncn heute vorinittag 
nicht Perlen zum Kaüfe angeboten 
Wörden?"' ' ' ^ ^^ 

Mt^AUoMMe WekriiM Mf. 
«Ja".!.  ̂
„und haben Sie sie gekauft?"^ -
„Eh — liein. Es war ein »vert-

voUes Halsband. Ich wünschte es z»jr 
Prüfung hier zu behalten, da ich mich 
bei, derlei Geschäften auf meine alten 
Augen nicht verlasse. Da die betref­
fende Person aber eine Prüfung nicht 
abwarren wollte, so zerschlug sich das 
Geschäft". . . 

Der Agent überlegte einen Augen­
blick. . . . 

„Waren es schwarze Perlen, die 
Ihnen angeboten wurden?" 

,,Ja, es waren dunkelgraue Per­
len, die im Juwelenhandel so bezeich­
net werden". ^ 

„Und von wem wurden sie Ihnen 
angeboten?" . 

„Verzeihen Sie. Herr Brandtner, 
ich sagte Ihnen schon, ich frage nicht 
nach den .Minen ineiner-Besiichxr. 
Und wenn ich sie lNich Miß, so rienne 
ich sie nicht"t - ' 

Der Agent sah ein, daß er aus dein 
Alten nicyts herausbekominen könne. 
.„Ja", sagte er,' „wenn Sie mir 

teiile Austünfte geben wollen 
„Geben können, bitte!" 5 ^ ^ 
„AlsS, geben können, dann bleibt 

mir Nichts anderes übrig, als mir 
selbst zu helfen." 

„Bitte, Sie,! ivas Sie nicht un­
terlassen tonnen! Ich habe '^keinen 
Grund, eine Hausourchfiichung zu 
fürchten." .i 

;i.)tit diesen Worten begleiiete Stt-
berstein Brandlner zur Tür. 

Brandtner rief die Kollegen, die 
vor dem Haustor Posto gefaßt l)atten, 
durchsuchte die Wohnung, das ganzx 
Haus, die Höfe, alle :/iebenräunle, 
ot)ne eiiie Spur von dem Besilcher zu 
finden. 

„Also wieder nichts!" sagte Doktor 
Wurmser. 

„Nichts, .Herr Koinmissär. wir ha­
ben getay. was wir tun tonnten". -

„Wd Wen 'Sre seilte Spur verlo-

„Ich bin in du Früh hinein ins 
Sicherheitsburfau, y?ie t>er Herr Kom-
lnissär mir aufgetragen hayen, und 
dort ist mir gesagt wMen. daß alle 
Psandleihai^stalten vud Juweliere 

. avisiert sind und daß auch die gewis­
sen verdächtigen Zwischeiihän^ler 
überwacht werdeil". H 

„Und —". fragte Dr, , Wurinser. 
„wois taten Sie dataufhin?" 

^Jch Hab' ivir die Adressen von den 
Hehlnn geben lassen und bin auf 
gut Glüa von einem zum anderen 
g'fahren. Na, und in der Dämm­
st ratzen, da hat »nir richtig dxr Poli­
zeimann erzählt, daß ein Mann, auf 
den die Personsbeschreibung genau 
paßt, ins Haus von einem gewissen 
Silberstein 'gangen is. Natirti war 
i glei hinterher, aber es war um-
l-W-  ̂

Der Kommissär stampfte »nit dem 
Flche alls dew Boden auf. „Ziiin 
Teufel Iiinein! Der Menfch inusz 
doch irg^iidwo^^ingeraleii sein. Ei,> 
Mensch vcrsch>vli»>.et doch nicht wie 
eine Stecknadel^^. 

„Nur etivas, Herr .^vliiiinssär isi 
mir ausg'falien. Bei dem S!Ibersici?> 
auf dem Tisch is ein Zettel g'legeii. 
auf dein aufg'schrieben ivar: Fra»! 
v^ Sellheim, Hotel Nlirdpol. 11 Uh» 
vormittags. Perlkiischninck. .Mlleichi 
steht das in irgel,deinem Zusainiiicn 
hang".. . ^ 
. „Wie-^Iommen Sie auf die Vermu 
tüng?"̂   ̂  ̂  ̂

„Der PolizeiiiiäMl hat M'Erzählt, 
dliß eine sehr elegante Daiiie iin Fia­
ker vo^Mren ,ind nach einer halben 
Stund^ lirst 'voin Silberstein wieder 
hernntergekchnnien - ist"^) ineldete 
BräildtneA ' 

l^Däs NMß doch nicht grad die Frau 
v. Gellheim gewesen sein'^" äußerte 
hteratif DoZtor Wurinsex, «?»^:^ > 

»Ich glaub' schon", 
DerKvininissär wurde-gnsinerksain. 
„HBtN Si^ Anhaltspuntte V<isür?'' 

fragte cr deii "'.qslitin. 
(Fortsetzung folgt:) 

i'! Wynn Sie Erkältung lMcn. 

GebM Sie acht darauf^ vvriiliirdert 
AussH^ltg der Gefahr, seid rcgcllnäszig 
lind vorsichtig Nlit dem Essen, ebeilfalls 
sMst an, Dr, Kiiig's Netv. Mscovery 
zu liehmcn. Es cnthqlt Pine Tar, an­
tiseptische Oelc lind Äalsainc. Führt 
leicht ab.' Dr. King's Neiv Discovery 
erleichtert Ihren Hllsten, beschwichtigt 
Ihre iLuftröhre rind Bronchial Tliben^ 
hält Ihre Erkältung auf, fängt an Ih­
ren Kopf aufzuklären'. In kurzer Zeit 
wissen Sie, das; Ihre Erkältung besser 
ist. Es ist del- gebräuchliche Fallliliön-
Husten - Syrup, seit über 40 Jahren 
im Gebrauch. Kauft sofort eine Fla­
sche. Haltet es i»n Hause als eiilen 
Erkältungsverhüter. Bei Jhrcill Apo­
theker zu haben. (Anz.) 

—'  Abkühlung.  „Gnädiges 
Fräulein, durch Ihren Fächer be-
kolnme ich wenigstens auch etwas Ab­
kühlung!" 

„Ich muß mich doch revanchieren!" 
„Wieso denn?" 

.„Für den oielen Wind, den Sie 
inir heMe schon vorgemacht haben". 

— Unsterb .  iche Schäb ig-
keit. Waffenhändler: „So ein 
atter, schäbiger Ulz! Nimint. er 
sich gestern drei Revolver zur Aus­
wahl, mit, schießt auf sich felbst und 
gibt dann sterbend seinein Diener den 
Befehl, sie wieder zurückzutragen, da 
strack,, nickt aan?. liuverlässia seien". 
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0r. S. Wodor 
Arzt und Wundarzt. 

KVLS Wafhwgton Str«Ge. 
H Davenport, Jow«. ^ ^ 

KehMlung von Nerven-, «»> 
gen- und Nieren « Leiden. 

Sprechftungen: 11 bi» 12 Vm., 
1 bis L Uhr Nachm.. 7 »i, 8 
Uhr Abends. 

Teleph»« 7»8. 

vr. L. L. Lekraiät 
Arzt, Wundarzt uud Gebmtshelfel 

Davenport Savings Bant . GeSSude. 
Ossice: Zimmer 27, 23. 
Tel.: Davenport 753. 

«ohnung: 724 Warren Straße. 
Tel.: Davenport, 7S3 L. 3. 

Sprechstunden: 10-12 V.. 4-S,Nachm 

VK. ?. IkLvkLI-v. 

Arzt, Wuudarzt uud Geburtshelfn 
Office und Wohnung: 1ö0S w. 3. St. 

Tel.: Davenport 4125. 
Sprechstunden: 11—12 Uhr Bormit» 

tags, 3-5 Uhr Nachmittags ulld 7-8 
Uhr Ahends. 

PH-neö7SS.N. 
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20—21 im Gebäude der Erste» 
Nationtil-BanÜ, Davenport, ! 

Vr7 r̂1 VoUwsr̂  

Spttialist ftr Äugeu-, Ohrch-, 
Naseu- uud HalskrlmtheUe«. 

Schmidt-Gebäude, Zimmer 38 ulld SV. 
Sprechstunden: ^ 

3-11 vorm.. 2-4 Nachmittags. Tele­
phon. Haus und Office: No. 678. 

Dr. H. Matths. Dr. W. Matthetz 
Telephon 345 Telephon 336 

VK8. MUllL? 
Aerzte, Wuuditrzte u. WebmtShelfv 

vffiee: Putnam Bld>., 
701-702. 7. Flur. ^ 

lMee-TelepH^ No. 40>. 

F e u e r  -  M e l d e  s t  a t i o n c n .  

<»mmerß Oud Lage der Fe«er«elve»  ̂
Katione«. 

9 St. Jame« Hotel. 
l3 Rockinghctln Roab »ml» Iin»-

Worth Str. 
l 4 Dritte und Filllnore Str«ch«.  ̂
lk Dritte und Myrtle Straß«?, 
lk Vierte und Warren Straße, 
t? An»elte Ulld Taylor Straße, i 

13 Zweite und Brown Straße. ' 
19 SMte Ulld Marquette Äraße. 
SI .FltoNt uyd Scott Strohe. 
23 Wltste/llnd Gaines Strasse. 
24 Dtitte/'vnd Scott Straße. ! i 
25 Zweite und Harriscn Straß?. ! ' 
2K Fiwste und Harrifon Stra  ̂ j 
Ä7. Dritte und Perry Straße. 
28 Z t̂te und Main Straße. -
29 Zweite Mld BDdy Straße:  ̂
31 Füllst« ultd Bvaldis Stra .̂ 
32 t̂ol Mll̂ . . !» 
33 SchlauchlM.8 N». 1. 
34 Vierzchnte Md Famam Str. i , 
36 Dreizchnte und Tremont Ave. 
36 Eclst River Str. und Cambria 

Avenue. - , 
37 Webente und Rock JSl̂  Str. 
39 Werte llnd LeClaire Straße. 
39 Case und FÄeral Straße.  ̂
41 Achte und Harrison Straße. 1 
42 Zwölfte und Riyley Straße. 
43 Zehnte und Bra^h Straße. 
44 C.. R. I. Ä P. Shops.. ' 
45 Merzchnte und Perry Straße. ̂  
4K Mnfzehnte und Harr̂ on Str. 1 -
47 Locust und Prady Straße. 
48 Sechzehnte und Iowa Skaß«. 
49 Sechzchnte und Arlington Ave. 
51 Standard Oil Eo. 
52 East River St. und College Ave. 
53 Spring Str. ulld Silmmit Ave. 
54 Zehnte und Grand Avenue. 
56 Fünfte und Iowa Straße. 
57 Neunte und LeClaire Straße. > ' 
58 Mound und Eddy Straß«. , 
59 Elfte?llrd Iowa Straße. 
61 StaatS-WaisenhauS. ! 
62 Farnam und. High Straße. 
63 Locust Straße ulld GvaiÄ» Ave. 
64 Brady Straße ulld Park Lane. 
65 Belle Avenue und East Straße. 
67 Grand und Nicholas Ave. 
71 Ripley un'd Pleasant Straße, l 
72 Locust und Gaines Straße. 
73 Merzshnte und Gaines Straß«. 
74 Fünfzehnte und Warrmr Str. 
76 Achte und înes Straße. > 
81 Locust Ulid Dwision Straße. 
82 Ullion und Washington Straße  ̂
83 Achte und Fillmore Straße. 
84 Fünfte Ulld Z^ylor Str<»ße. > 
85 ^onard und Marquette Straß«. 
86 Siebente Str. und Alma Ave. 
87 Siebente und Datiie Str. 
89 Leonard ulld Wash îngton Gtr. 
91 Locust ulzd Maxquette.Straße. 1 
92 Mercy Hospital.  ̂ ! 
98 St. Vincent's Orphaita»«. Ä-

t 22 Front und Main Straß  ̂ j B 
123 Grand Op^a House. 
124 Zweite und Main Straß«. 
125 Burtis Opera House. 
126 Amerioan Theatre Bühne. 
127 Colulnbia Aheater. 
212 Rrdgewood und Hillcrest Ave. j 
213 Fulton und Mississippi Ave. 
216 Christie St. und Summit Ave. 
312 Drklte llnd Division Straße. 
513 Rocking^ham Rooid und Diviflo» 

Straße. 
514 Roikinghmn Zlosd »mb Howell 

Straße. 
315 Glucose Maschinenraum. 
316 Telegraph Road und Rolff St. 
319 Rockinglhcun .Noad und Lincoln 

Avenue. 
321 Sechste und Oak Straße. -
323 Dritte und Oak Straße. 
324 Rockingham Road und Tlarl 

Straße. 
326 Hancock und Lwcol« >we. 
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